
Das Zimmer dürfte um 1730 ausgeführt worden sein und ist in den reichsten Formen
der österreichischenSpätbarockedurchgebildet.Wände und Möbelsind mit gelbemSeiden-
damast bezogen, Fenster, Türen, Supraporten und Lambrien in Eichenholz; das Ganze ist
mit prächtigen geschnitzten und vergoldeten Ornamenten verziert, die auf Konsolen etwa
70 kleinere und größere Porzellanvasen und Becher tragen.

Einzig in seiner Art wird dieses Zimmer durch eine in dieser Form beispiellos
dastehende Verbindung der Goldverzierungen mit unzähligen Porzellanplättchen von
verschiedener Form und Größe, die in die Holzvertäfelungen, in alle Zierstäbe, in die
Lambrien, Fenster- und Türumrahmungen, in sämtliche Möbel,Spiegel-und Bilderrahmen
eingelassenund zum Teil mit eigenen,höchst zierlichenGoldumrahmungenversehensind.

In einer Ecke des Zimmers befindet sich ein Porzellankamin mit darüber sich
erhebendem, prächtig umrahmtem Spiegel, ein ähnlicher Spiegel mit Konsoltisch schmückt
den Fensterpfeiler. Eine Sitzgarnitur und sonstige Möbel, sämtlich vergoldet, bilden die
übrige Einrichtung, zu der auch die Porträte Maria Theresias und KaiserJosefs II. sowie
zwei weibliche Bildnisse zu zählen sind. Eine große, prächtig umrahmte Wanduhr, zwölf
Wandarme und drei zierlicheLuster aus Porzellan vervollständigendas Gesamtbilddieses,
mit Rücksicht auf sein nahezu zweihundertjähriges Alter, merkwürdig gut erhaltenen Raumes.
Die Porzellane sind auf das sorgfältigste mit bunten Malereien, und zwar teils mit Chinoi-
serien, teils mit "deutschen Blumen" verziert. Der Charakter der Malerei weist, jeden
Zweifel ausschließend, auf die Frühzeit der Wiener Fabrik hin; die Porzellane sind also mit
wenigenunbedeutendenAusnahmen,die sich als spätereErgänzungenzu erkennengeben,
Erzeugnisse Dupaquiers, des Gründers der Fabrik, und somit die umfangreichste, bedeu-
tendste und in ihrer Gesamtheit glänzendste Leistung aus deren Anfängen.

Das Zimmer wurde vor einigen Wochen unter Aufsicht des Vorstandes der kera-
mischen Sammlung, Vizedirektors Regierungsrates Folnesics, durch F. Schönthaler d:Söhne
mit größter Sorgfalt abmontiert und; nach Wien gebracht. Es wird im ersten Stock des zu
diesem Zweck einer Adaptierung unterzogenen Verbindungsbaues des neuen mit dem
alten Hause zur Aufstellung gelangen und voraussichtlich um die jahreswende der all-
gemeinen Besichtigung zugänglich gemacht werden. Nach der Aufstellung wird eine aus-
führliche illustrierte Beschreibung des Zimmers in "Kunst und Kunsthandwerk" erscheinen.
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